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lich unnötige Wiederholunn de  8 bi bn Geſagten. Auffallend
ſt, daß das höchſt bedeutſame Schreiben V  &  Pbs Qn den BiſchofNiketas
von Aquileja nach der veralteten Konzilienſammlung Lab und C *

ſart gegeben iſt Aus den lateiniſchen Vätern E der hervorragendſte
Lehrer über die Ehe, Auguſtinus, nicht überſehen werden ſollen, der ich

Unſerer Frage auch äußert, vgl 00 Peters, „Die  94 nach der! Lehre
des heiligen Auguſtinus“ (1918), 61 51zwird mM Kontext zund tu
de Anmerkung zu raſch über das matrimonium 110 COnsummatum mn der
mittelalterlichen Theorie und Praxis: weggegangen. Bei Anführung der
römiſchen Entſcheidungen ſtimmt dd oder dort das Datum nicht, lies 5  Um
Beiſpiel 69 12 Juni Hatt 84, A 6, dürfte Wernz⸗Laurentius
Vo  2 Verfaſſer viel beſtimmter für ſich in Anſprue genoömmen ſein auf Grund
ſeines Jus decretalium 1 25 89 Zum Schluß iſt zu bemerken, daß
die allerneueſte Literatur, die nach der Sachlage verſtändlicherweiſe eine
ſehr reiche iſt, nicht mehr angeführt iſt Dies erklärt ich daraus, daß QAu
Vorwort die Arbeit ſchon Nu Sommer 1918 fertiggeſtellt, durch die pabla
mentariſche Tätigkeit u der Natiobnalverſammlung. zu Weimar aber die
Drucklegung verhindert wurde. Am beſten iſt die neueſte Literatur verzeichnet
bei — Kroſe, Kirchliches Handbuch VII (1917/18, 2⁴ und 4*  mM
für katholiſches Kirchenrecht (1916), 9 ., 6623 XCVI (1917), 174,
681 fNCVIII (1918), 322, 490, 640 Die politiſche Geſchäftsüberlaſtung
wird Dh aue den 3 beklagenden Mangel de Regiſters verſchuldet haben

Prof. IDr Y Bapt. Sägmüller.Tübingen.
6) Kirchliches Handbuch für das katholiſche Deutſchland Dee

teilungen der Am Zentralſtelle kirchl Statiſti In Verbindung
mit Weber, IDr Hilling, Dr Selbſt, A Väth, Auer und Doktor
Eitner herausgegeben A Kroſf and
bis 1919 8 ——
M 16.50

.95 478). Appr. Freiburg Br., Herder.

rotz der ungeheuren Zeitſchwierigkeiten iſt der erwünſchte 25  250  ahres
bore gewohnten Zeit erſchienen. Die verſchiedenen Abteilungen haben
die herkömmliche Anordnung und Durchführung; ur die Abteilung U Er
„Konfeſſion Uund Unterricht“ obnnte leider nicht fertiggeſtellt werden. U
das ganze W  Ferk zeigt ſich vielfach eine Clte Vertiefung und Bereiche
run dg Die 2 Abteilung (Kirchenrechtliche Geſetzgebung enthält eine ſehr
rakti  che Zuſammenſtellung der wichtigſten Beſtimmungen des
Code ſpezie die Standespflichten des Klerus, Pflichten der Laien
und die eherechtlichen Beſtimmungen. Die Abteilung (Zeitlage und kirch
liches Leben) berichtet kurz, wie Im nglücksjahr die Freimaurerei hr Werk
getan und die höchſten Lebensintereſſen der 3 — edroht hat; die Kund⸗
gebungen des Papſtes ſind eingehend gewürdigt und die Richtlinien deV

irchenpoliti  —  chen Neuorientierung n laren Ausführungen dargelegt; nur
Urz geſtreift werden die Fragen der Bevölkerungspolitik und die Vorgänge
auf dem Kriegsſchauplatz des Schulkampfes; aus kirchenfeindlichen Lagern
ſind die Beſtrebungen der Freimaurerei, der Sozialdemokratie und de
Okkultismus beleuchte Ein eigenes Apite iſt dem Zuſammenbruch und
ſeinen V  olgen gewidmet. Die Abteilung athbliſche Heidenmiſſion) wirft
nach den letzten Nachrichten einen abſchließenden Ueberblick auf die ve
oſſene Leidenszeit der deutſchen Miſſionen Die Berichterſtattung über die
karitativ-ſoziale Tätigkeit 0 Abteilung) kann wieder auf ſehr erfreuliche
Fortſchritte hinweiſen, beſonders auch au die Bemühungen für eine

der Karitas, namentlich für die Heſteigerte wiſſen ſchaftliche Behandlung
ſchichtliche Erforſchung threr Pflege Der Paragraph über kkaritativ⸗ſoziale
Einzelgebiete enthält mnen bunkt: Die Karitaspflege auf dem &  and
Die Auskünfte über die verſchiedenen Fürſorgeeinrichtungen geben viel⸗
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ſeitig An Egung und reiches R üſtzeug für die mannigfachſten Bedürfniſſe.
4e Kon16  fe ſſionsſtatiſtik 2 Abteilung) bietet n zahlreichen Tabellen mit
ihren beigefügten Erläuterungen ein möglichſt getreues Bild von Stand
und Bewegung der Bevölkerung während des Krieges; intereſſant ſind
die Ausführungen Über die örtliche und ſoziale Herkunft der Geiſtlichen
Die Feſtſtellungen Über das ittlich Leben ſchließen mit der ernſten109

ſeitig An

49 159 und Leiches Rüſtzeng für die mantigfachſtem Bedünrfuiſſe.

Die Kon

ſſionsſtatiſtik (7. Abteilung) bietet in zahlreichen Tabellen mit

ihren beigefügten Erläuterungen ein möglichſt getreues Bild

von Stand

und Bewegung der Bevölkerung während des Krieges; intereſſant ſind da

die Ausführungen über die örtliche und ſoziale Herkunft der Geiſtlichen.

Die Feſtſtellungen über das ſittliche Leben ſchließen mit der ernſten Be⸗

merkung, daß auch bei uns vieles faul iſt

und daß es angeſtrengter Arbeit

bedarf, um dieſe Schäden auszumerzen oder zu verringern. Den Abſ

chluß

(8. Abteil.) bilden die Mitteilungen der Zeutralſtelle für kirchliche Stati

ſtik.

Das unvergleichliche Nachſchlagewerk, das längſt ſchon in den weite

ſten

Kreiſen Intereſſe gefunden, gibt eine faſt lückenloſe Darſtellung der prak⸗

olksleben und ein Bild ihres Standes

tiſchen Jahresarbeit der Kirche für das V

am Ende des Weltkrieges. Die meiſterhafte Umſchau bieter eine Fülle von

Anregungen und eine Fundgrube für Kirchen⸗ und Kulturgeſchichte; ſie iſt

und bleibt eine nie verſ

kirchlichen Zeitfragen.

Fuſchl.

agende für alle

Dr Seb. Pletzer.

7) Zertrümmert die Götz

en. Zwölf Aufſätze über Liberalismus und

Sozialdemokratie. Von Dr Joſef Eberle. 86

3 u. 245). Innsbruck

1918, Tyrolia. Mit Porto K 10.08.

Die Ueberwindung der Plutokratie. 2

enaehn Aufſätze über ie

Erneuerung der Volkswirtſchaft und Politik durch das Chriſtentum.

Von Dr Joſef Eberle. (XV u. 360).

Innsbruc 1918, Tyrolia. Mit

Porto K 14.40.

Vier reichlich bemeſſe

ne Jahre 10910 der Kampf. Worum drehte er

ſich? Um Macht. Wozu wünſchte man die Mach

t? Um zu tun was man

wollte. Was wollte man? Das zeigen Verſailles und St Germain.

Lieber

hätte man das alles ja ohne Krieg erceicht. Weil das nicht ging, ſo „mußte“

man Krieg führen, und man tat es. Ja, man „mußte“. Welcher Satan hieß

denn das wollen? was ohne eine ſolche Selbſtzerfleiſchung der ganzen Kultur⸗

menſchheit und darüber hinaus noch

der farbigen Welt nicht erreichbar war?

Böſer Geiſt im Innern der Menſchenbruſt, deſſ

en Befehle kategoriſcher ſind

als jeder Kantſche Imperativ. Dieſer böſe Geiſt hielt die Menſchheit ſ

chon

vor dem Weltkrieg beſeſſen, er hat den Weltkrieg gemacht. Man beachtete

War er doch

ihn nicht, ja man hegte und pflegte ihn, man vergötterte ihn.

ei ſo nützlich,

ſo beguem, ü

o einſchmeichelnd und unwiderſtehlich und dab

alles in Gold, in Einfluß un

d Macht, in Freude und Genuß verwandelnd.

So hieß es und ſo ſchien es, ſo glaubte man es willig, dieſ

es Dogma der

„öffentlichen Meinung“,

das ungezählte Prieſter und Anwälte beſaß. Von

dieſem Geiſte, ſo verſicherte man auf Treu' und Ehre,

ſollte alles Heil kom⸗

en, er allein, er alle. Und dieſer Geiſt war

men, er ſollte endlich ſelig mach

ten die Großen und die Kleinen, die Mäch⸗

führend in der Welt, ihm gehorch

tigen und die Schwachen. Seit Jahrhunderten hatte er ſ

ich langſam ent⸗

wickelt, war er gewachſen, zum Rieſen geworden

„zum Herrſ

cher über die

Einzelnen, zum Geiſte ganzer Völker, zum allgebietenden K

önig der Welt. —

Aber dieſe Welt iſt nicht glücklich, dieſe Menſ

chen ſind nicht ſolig,‚

die Erde

wo Dämonen in Menſchen⸗

iſt zum Fegfeuer, dann zur Hölle geworden,

eiſt zum mindeſten ein ohn⸗

geſtalt ihr Unweſen treiben. Al

ſo war dieſer G

mächtiger Geiſt, kein wohltätiger Geiſt, ſe

ine Künder waren falſche Pro⸗

pheten. Und doch war dieſer Geiſt nicht unfrucht

bar. Alle Uebel der Welt

ſind ſeine Kinder, ſie tragen die Züge ihres Vatérs) an f

ich. Alſo war dieſer

2

Geiſt ein böſer Geiſt! Einſtmals regierte ein anderer Gei

ſt die Welt, und

ſo ein guter Geiſt. Und nur einer

die Menſchen waren glücklich. Das war al

enn ſie verholten ſich wie

der beiden Geiſter kann die We

beherrſchen; d

Verneinung und Bejahung. Was

der eine verneint, behauptet der andere

Alſo iſt der verneinende Gein Surterrt der bejahend

6 —— Wahrheit. Denn

*merkung, daß auch bei Uuns vieles au iſt und daß 65 angeſtrengter Ar Ett
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Das unvergleichliche Nachſchlagewerk, da  8 ängſt ſchon in den weite ſten
Kreiſen Intereſſe gefunden, gibt ene aſt lückenloſe Darſtellung der W
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